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Schummeln bei der Zeiterfassung?
2020  war  ein  denkwürdiges  Jahr,  das  kommende
Historikergenerationen beschäftigen wird. Unsere ohnehin nicht
sehr  kontaktfreudige  Gesellschaft  ist  noch  etwas  weiter
auseinandergerückt.  Der  Mainstream  von  Medien  und  Politik
setzt auf die Karte «Vorsicht» und verordnet uns Abstand. Das
hat  neben  ganz,  ganz  vielem  auch  Auswirkungen  auf  unsere
jährlichen Generalversammlungen – so auch des Personalverbands
der Stadt Olten.

An der Vorstandssitzung des PSO im Februar 2020 war die Welt
noch halbwegs in Ordnung. Das Datum der Generalversammlung
2020 wurde auf den 24. Juni 2020 festgelegt – «gäng wiä gäng»
im Ratssaal des Stadthauses.

Corona-Wolken
Im März 2020 war der Himmel dann schon verhangen mit Corona-
Wolken.  Bis  zur  Vorstandssitzung  im  Mai  hatten  sich  die
Ereignisse überstürzt und die Corona-Front verhärtet. Täglich
neue  Experten-Studien  in  die  eine  oder  andere  Richtung,
tägliche  Medienkonferenzen  des  Bundesrates,  der  schweizweit
ausgerufene  Notstand  und  ein  Lockdown  –  ein  Neuzugang  in
unserem  Wortschatz  –  mit  anschliessenden  bescheidenen
Lockerungen.  Kein  Anlass  zur  Zuversicht.

An der Generalversammlung nehmen im Normalfall doch gegen 30
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Personen teil – im Hinblick auf ein Versammlungsverbot und
mögliche  Ansteckungsrisiken  eine  kritische  Grenze.  Daher
verabschiedete der Vorstand im Mai im grossen, gut gelüfteten,
desinfizierten  Sitzungszimmer  Rechnung  und  Budget  samt
Jahresbericht des Präsidiums und Vorschlägen für Ersatzwahlen
zuhanden der Generalversammlung und beschloss, diese gemäss
der COVID-19-Verordnung schriftlich durchzuführen.

Schrumpf-GV
Bei  der  schriftlichen  Generalversammlung  wird  auf  die
physische Teilnahme der Mitglieder verzichtet; diese üben ihre
Mitgliedschaftsrechte  auf  dem  Schriftweg  aus.  Eine
Restversammlung muss dennoch stattfinden, bei der zumindest
ein  Vorsitzender  und  ein  Protokollführer  zugegen  sind.  So
zählten Aktuarin Anja Baumann und Präsidentin Corinne Saner
die abgegebenen Stimmen der Mitglieder am 13. Juli 2020 in
Form einer «Restversammlung» aus:

Anzahl Mitglieder 97

Abgegebene Stimmen 46

Absolutes Mehr 24
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Kein Modell für die Zukunft?
Rückblickend bleibt ein schales Gefühl. Der PSO konnte mit der
«schriftlichen  GV»  die  statutarisch  absolut  notwendigen
Beschlüsse  fassen  und  mit  dem  verschickten  schriftlichen
Jahresbericht  auch  ein  wenig  über  die  Verbandstätigkeit
informieren. Schmerzlich gefehlt hat der persönliche Austausch
– und dafür ist die Generalversammlung eines Verbandes halt
auch da. Es macht einfach mehr Freude, einen Jahresbericht
persönlich vorzutragen, als ihn zu Papier zu bringen und zu
verschicken. Und absolut unersetzbar sind die Begegnungen mit
Mitgliedern, gerade wenn man sich sonst eher selten trifft.

Es bleibt die Hoffnung, dass man uns Versammlungen eines Tages
wieder erlaubt. Und wer weiss: Vielleicht dürfen wir uns sogar
wieder die Hände schütteln.

Round-Table-Gespräch  mit  der
Stadtregierung
Mit Corona-konformen Abständen und Maskierung wurde am 14.
Dezember 2020 das Round-Table-Gespräch zwischen Vertretern des
PSO und der Stadtregierung abgehalten, das der gegenseitigen
Information und dem Gedankenaustausch dient. Der PSO nahm die
Gelegenheit zum Anlass, ein seit langem pendentes Anliegen der
städtischen Teilzeitbeschäftigten erneut aufzugreifen und der
Arbeitgeberseite  die  «Petition  zur  Anpassung  des
Zeiterfassungssystems»  zu  überreichen.  Mit  dieser  Petition
setzen sich 87 städtische Angestellte dafür ein, dass das Zeit-
erfassungssystem für Teilzeitbeschäftigte die täglichen Soll-
Stunden gemäss den effektiven Arbeitstagen erfasst, weil nur
so Absenzen korrekt erfasst werden können.

Volles Recht für Teilzeiter!
Der PSO hatte auf die Thematik schon seit geraumer Zeit und
mehrmals hingewiesen: Wer in einem Pensum von 100% arbeitet,



erbringt inklusive der Vorarbeitszeit von 8 Minuten für die
Schliessung der Büros zwischen Weihnachten und Neujahr eine
tägliche Soll-Arbeitszeit von 8 Stunden 32 Minuten.

Ein  Teilpensum  von  60%  kann  auf  zwei  verschiedene  Arten
erbracht werden: indem der Arbeitnehmer an fünf Arbeitstagen
pro  Woche  täglich  5  Stunden  7  Minuten  arbeitet  (lineares
Modell),  oder  indem  er  an  drei  Arbeitstagen  pro  Woche  im
Betrieb  erscheint  und  je  8  Stunden  32  Minuten  arbeitet
(effektives Modell). Bei einem Teilpensum muss zwingend mit
den Vorgesetzten vereinbart werden, welche Variante nun gilt
bzw.  an  welchen  konkreten  Wochentagen  der  Arbeitnehmer  im
Betrieb anwesend ist.

Teilzeitbeschäftigte,  die  mit  dem  Vorgesetzten  vereinbart
haben, jeden Arbeitstag mit reduzierter Stundenzahl im Betrieb
zu  erscheinen  (lineares  Modell),  erhalten  aktuell  bei
krankheits-  oder  unfallbedingten  Absenzen  eine  reduzierte
Zeitgutschrift proportional zu ihrem vertraglich vereinbarten
Beschäftigungsgrad – bei einem 60%-Pensum z. B. 5 Stunden 7
Minuten.

Leider  werden  Arbeitnehmer,  die  mit  den  Vorgesetzten  fixe
Präsenztage  vereinbart  haben  (z. B.  Dienstag,  Mittwoch  und
Freitag = 60%), vom aktuellen Zeiterfassungssystem der Stadt
auch linear behandelt: sind sie an einem fix vereinbarten
Arbeitstag krank, erhalten sie lediglich eine Zeitgutschrift
von 5 Stunden 7 Minuten statt von 8 Stunden 32 Minuten. Das
hat zur Folge, dass Minusstunden entstehen und 3 Stunden 25
Minuten nachgearbeitet werden müssen, obwohl der Arbeitnehmer
krank war. Dies ist nicht haltbar. Wer wegen Krankheit oder
Unfall,  aber  auch  wegen  Ferienbezugs  oder  bezahlten
Kurzurlaubs nicht arbeitet, hat in dieser Zeit Anspruch auf
den  «darauf  entfallenden  Lohn»:  Der  Arbeitgeber  muss  dem
Arbeitnehmer  den  gleichen  Lohn  bezahlen,  wie  wenn  er
gearbeitet hätte. Das bedeutet, dass auch die entsprechende
Arbeitszeit gutzuschreiben ist.



Keine Schummeleien
Arbeitsunfähigkeit,  Ferien  oder  Kursbesuch  dürfen  nie  dazu
führen,  dass  Minusstunden  entstehen.  Der  PSO  hat  schon
mehrfach gefordert, dass dieser an sich selbstverständliche
Grundsatz  in  einer  Verordnung  bzw.  in  Richtlinien  für
Teilzeitbeschäftigte  verankert  wird  und  in  der  praktischen
Anwendung das Zeiterfassungssystem so programmiert wird, dass
fix vereinbarte, ganze Arbeitstage mit 8 Stunden 32 Minuten
Soll-Zeit hinterlegt sind.

Die  Thematik  wurde  bereits  mehr  als  einmal  im  Rahmen  der
Round-Table-Gespräche  mit  dem  Stadtpräsidium  diskutiert  und
arbeitgeberseitig auch verstanden. Es kann nicht sein, dass
Arbeitnehmer um ihre korrekte Lohnfortzahlung gebracht oder
ermuntert werden, Zeitkorrekturzettel falsch auszufüllen, nur
«damit es am Schluss wieder aufgeht».

Petition für korrekte Zeiterfassung
Vom PSO 2019 ausgearbeitete Richtlinien über die Anrechnung
von Absenzen als Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigten wurden
vom  Arbeitgeber  noch  nicht  behandelt.  Derweil  sorgt  die



aktuell praktizierte lineare Zeiterfassung immer wieder für
Unmut  und  Diskussionen.  Der  Vorstand  des  PSO  griff  die
berechtigte Unzufriedenheit der Teilzeitbeschäftigten auf und
lancierte eine Petition, die in der kurzen Sammelfrist vor den
Festtagen  von  87  Angestellten  –  nicht  nur
Teilzeitbeschäftigten  –  unterzeichnet  wurde.

Die  Unterschriftenbogen  konnten  am  14.  Dezember  2020  dem
Stadtpräsidenten  Martin  Wey  sozusagen  als
Vorweihnachtsgeschenk übergeben werden. Seither wartet der PSO
darauf, dass weisse Rauchzeichen aus dem Zeiterfassungsgerät
aufsteigen – «habemus partem tempus» sozusagen.


